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Vorwort Die Anfertigung dieser Schrift kann retrospektiv als ein signifikanter Zwischenschritt meiner Hochschulausbildung eingeordnet werden. Die hier vorgelegte Studie Intermediarität. Lernen in der Zivilgesellschaft. Eine Lanze für den Widerstand beinhaltet eine überarbeitete Fassung meiner im Jahr 2011 erfolgreich verteidigten Masterarbeit im Studiengang Erziehungswissenschaften an der HumboldtUniversität zu Berlin. In gewisser Weise bündelt die Arbeit damalige politische Überlegungen und versucht diese mit ihren je spezifischen Wertvorstellungen in Beziehung zu setzen. Die Realisierung der bereits damals angedachten Veröffentlichung benötigte sodann noch eine gewisse Zeit. Dass sich mit meinem Interesse an Differenz und Widerständigkeit zu jener Zeit eine Richtung zaghaft anzubahnen schien, deren Spur ich gegenwärtig intensiv weiterverfolge, war mir noch nicht erkennbar. Vor diesem Hintergrund liegt folglich auch ein Dokument vor, das diesbezüglich erste Einsichten auf meine anfänglichen Ausflüge in wissenschaftliches Terrain gewährt. Den nativen und tentativen Charakter des Textes zu bewahren, verlangte mit voranschreitender Zeit eine immer stärkere Disziplinierung meinerseits. Das allgegenwärtige Ringen, die, aus heutiger Perspektive zum Teil zur Nachklärung auffordernden, Worte, Überlegungen und Gedanken in die Welt zu entlassen und mich selbst von einem permanenten Redigieren abzuhalten, um gerade das Rohe und Unscharfe, das Unorthodoxe und Ungestüme erhalten zu können, brachte mich zuweilen in größere Bedrängnis. Dieses nunmehr hinter mir lassend blicke ich mit einem ambivalenten Gefühl, vor allem im Horizont der Überlegungen zu den Grenzen und Möglichkeiten des hier Entworfenen, letztlich doch zufrieden, auf das Ergebnis meines wissenschaftlichen „status nascendi“. Wenngleich die Anfertigung dieser Schrift meiner Autorenschaft zuerkannt wird, so hat dies nicht zur Folge, nicht jene hervorzuheben, deren Inspiration, Affirmation und Kritik konstitutiv für den Produktionsprozess waren. In dieser Hinsicht führe ich auch nur fort. Vor diesem Hintergrund möchte ich mich besonders bei meinen sehr zugewandten Betreuern, Prof. Dr. Ortfried Schäffter und Prof. Dr. Jürgen Gries, für deren Unterstützung, die mich davor bewahrte, allein und mit leeren Händen im „wissenschaftlichen Feld“ unterwegs sein zu müssen, bedanken. Darüber hinaus erfüllt es mich mit großer Freude, dass Ortfried Schäffter die Einführung meiner Studie ohne zu zögern übernommen hat. Weiterer Dank gebührt meinen Eltern, meiner Schwester und meinen Freund_innen, die mich allesamt beim Voranschreiten begleitet haben. Namentlich bedanke ich mich sehr herzlich bei Lynn, Tobias, Tobias, Andi und Maria. Für die Aufnahme in die ICHS-Reihe Diplom im Verlag International Culturalhistorical Human Sciences und ihre zugewandte, geduldige Haltung danke ich den Herausgebern Prof. Dr. Hartmut Giest und Prof. Dr. Georg Rückriem.



Berlin, im September 2014



Malte Ebner von Eschenbach



9 Zur Einführung:



Gesellschaftliche Differenzierung in tätigkeitstheoretischer Deutung? Intermediarität und widerständiges Lernen als Möglichkeit zum Paradigmenwechsel (Ortfried Schäffter) Die hier vorgelegte Studie zum widerständigen Lernen in intermediären Spannungsbeziehungen, translatorischen Übersetzungsverhältnissen und den „Zonen des Übergangs“ (Blinzler 2006) in einer funktional differenzierten Gesellschaft steht fraglos schon deshalb in einem engen Bezug zu den tätigkeitstheoretischen Diskursen dieser Schriftenreihe, weil sie mit ihnen die Fundierung in einem relationstheoretischen Denkstil teilt. Hier lässt sich eine gemeinsame theoriestrategisch zentrale Scharnierstelle verorten, die es lohnt, genauer in den Blick zu nehmen. Der wissenschaftstheoretische Bezug der Untersuchung: „Intermediarität. Lernen in der Zivilgesellschaft. Eine Lanze für den Widerstand“ zum tätigkeitstheoretischen Diskurs soll deshalb in meiner orientierenden Einführung in 14 Schritten ausführlich verdeutlicht werden, nicht zuletzt, weil hierbei auch ein gemeinsamer Entwicklungszusammenhang erkennbar werden könnte. 1. Wo berührt sich Tätigkeitstheorie mit Konzepten funktionaler Differenzierung? Thematisch mag der Fokus auf funktionale Differenzierung des gesellschaftlichen Umfeldes alltagsgebundenen Lernens, das heißt die Verbindung des tätigkeitstheoretischen Denkstils mit einer makro-sozialen Gesellschaftstheorie zunächst überraschen. Üblicherweise finden sich tätigkeitstheoretische Ansätze im Zusammenhang mit einer materialistischen Sozialanthropologie und daher mit einem gattungsspezifischen Gesellschaftsbegriff (vgl. Holodynski u.a. 1986; Jantzen 1991), bzw. im sozialpsychologischen Deutungskontext einer Relationierung von Psyche und Tätigkeit (vgl. Jantzen 1992). Oder man fokussiert wie zum Beispiel in Konzepten der „Handlungsregelungstheorie“ (vgl. Groskurth/Volpert 1975; Hacker 2005) auf berufliche „Tätigkeitssysteme“ (vgl. Cole u.a. 1997; Engeström 2005, 2008) und somit auf mikro-soziale Interaktion in ihrer gesamtgesellschaftlichen Einbettung. Im hier gegebenen Fall jedoch wird der Versuch unternommen, die paradigmatische Sicht des tätigkeitstheoretischen Ansatzes auch auf die makro-soziale Dimension gesellschaftlicher Umwelten in all ihrer funktional ausdifferenzierten Komplexität zu beziehen. Dieses Wagnis wird eingegangen, um den Blick auf eine noch wenig beachtete „strukturelle Dialogik“ von intermediären Übergangsräumen zu öffnen, die bisher aus Sicht einer strukturfunktionalen Systemtheorie nicht beobachtet werden konnte. Wissenschaftshistorisch und für ältere Lesergruppen auch berufsbiographisch gesehen, werden hier in einem nun erst möglich gewordenen poststrukturalistischen (vgl. Moebius/Reckwitz 2008) Zugang zur Gegenstandsbestimmung, ehemals feindliche Brüder überraschenderweise dazu gebracht, sich wertschätzend die Hand zu reichen, ohne dabei ihre Differenzen verleugnen zu müssen: Luhmann meets Vygotskij and Leontjev! Man sollte sich dennoch nicht wundern,



10 wenn man es sich dabei letztlich mit beiden „Lagern“ verscherzt. Kontrastive Bezugnahme zwischen differenten Deutungen gehört trotz allem Risiko allerdings zum kreativen Potential relationstheoretischer Forschungszugänge. Es wird hierzu vorgeschlagen, den von Vygotskij u.a. zunächst aus psychologischem Klärungszusammenhang heraus entwickelten relationstheoretischen („dialektischen“) Denkstil auf einen „nicht-psychologischen“ Problembereich heuristisch anwendend zu übertragen, der schon immer als „originär soziologisch“ galt und bislang ausschließlich mit sozialtheoretischen Denkmitteln bearbeitet wurde. Methodologisch produktiv erschlossen wird mit einer tätigkeitstheoretischen Analyse von funktional differenzierten Gesellschaftsformationen somit eine interdisziplinäre Grenzfläche zwischen einem materialistischen Konzept und einem poststrukturalistisch reformulierten Verständnis von gesellschaftlicher Differenzierung. Es handelt sich hierbei um eine weiterhin hoch sensitive Berührungsfläche zwischen zwei traditionell von einander disziplinär getrennten Forschungsfeldern, die nun über das relationale Paradigma des tätigkeitstheoretischen Ansatzes miteinander in Verbindung gebracht werden. In einer formalstrukturellen Verallgemeinerung der Tätigkeitstheorie hinsichtlich ihres relationslogischen Paradigmas sollte sie über psychologische und sozialpsychologische Problemfelder hinaus auch in einem angestammt makro-sozialen Forschungsfeld Anwendung finden können. 2. Eine hypothetische Annahme aus der „historischen Epistemologie“ In ihren wissenschaftshistorischen Hintergrundsannahmen geht die Untersuchung implizit von einer langfristigen epistemischen Transformationsbewegung aus, der zufolge sich schon seit Längerem die Gegenstandsbestimmung in nahezu allen Wissenschaftsdisziplinen von einer substantiellen Konzeptualisierung entfernt und sich dabei tendenziell einer relationalen Formation annähert (vgl. Schäffter 2013). Dies gilt nicht allein für die Naturwissenschaften, sondern immer deutlicher auch für die Sozial- und Kulturwissenschaften (vgl. Giesen 1991). Ein derartig übergreifender Paradigmenwechsel ließe sich als „relational turn“ auf einer transdisziplinären Ebene im Sinne eines wissenschaftshistorischen Megatrends formulieren. Er lässt sich zudem in Untersuchungen einer „Historischen Epistemologie“ bereits an einschlägigen Diskursverläufen verschiedener Wissenschaften belegen (vgl. allgemein Rheinberger 2007). Im Forschungskontext einer „Historischen Epistemologie“ wird die Entwicklung von einer zunächst substantialistisch gefassten Gegenstandsbestimmung hin zu einem relationstheoretischen „epistemischen Objekt“ erkennbar. Ernst Cassirer deutet die auch von ihm bestätigte epochale Bewegung in seiner „Philosophie der Symbolischen Formen“ (Cassirer 1977) als „Stufen einer fortschreitenden Dekontextualisierung und Objektivierung“ (Habermas 1997: 96), in denen der Zug zur Abstraktion von der Funktion „sinnlichen Ausdrucks“ über „anschauliche Darstellung“ hin zur Formalisierung „reiner Bedeutung“ führe (ebd.). Jürgen Habermas liest in diesem Verständnis Cassirers Rekonstruktion nicht nur epistemologisch, sondern als eine „Theorie des Zivilisationsprozesses“, die er gleichzeitig humanistisch als eine „Bewegung der Zivilisierung“ versteht (ebd.:



11 101). Er fasst die auch von uns beobachtete Bewegung als eine „befreiende Kraft der symbolischen Formgebung“ auf, mit der ein wachsender Möglichkeitsraum der Distanznahme zur natürlichen und gesellschaftlichen Umwelt historisch erschlossen werden kann (vgl. ebd. 1997). Darüber hinaus schafft Cassirer mit seinem „Kerngedanken der Symbolisierung“ die Grundlagen zu einer semiotischen Kulturtheorie, an die gegenwärtig auch die sozialwissenschaftliche Peirce-Rezeption Anschluss findet (vgl. Schlögl 2004; Rustemeyer 2009). In dem Transformationsprozess von einer disziplinär gesteuerten Gegenstandsbestimmung hin zu einer gesellschaftlich-historisch ermöglichten Gegenstandskonstitution lässt sich eine Steigerungsbewegung hin zu einer formallogischen Theoriebildung beobachten (vgl. Giesen 1991; Hoeschen 2001), auf deren Abstraktionsniveau schließlich Bezüge zu einer universellen Zeichentheorie (Semiotik) und an die Entwicklung einer formalästhetischen Medientheorie (vgl. Wiesing 2008) hergestellt werden kann. „Medium“ (Rückriem 2010) wird in diesem Zusammenhang nicht mehr konkretistisch als ein Mittel bestimmt. Medialität wird hingegen modalphilosophisch als ein konstitutiver Ermöglichungsraum, d.h. als „Semiosphäre“1 gefasst, die den Forschungsprozess als gesellschaftlich eingebettetes Tätigkeitssystem kontextualisiert. Intermediarität erscheint hierbei als eine Zone des Übergangs zwischen den Semiosphären differenter Funktionssysteme und ihrer Sinnhorizonte und handlungsleitenden Bedeutungskontexte sozialer Praktiken. 3. Zur Kontingenz des Strukturfunktionalismus In einem postmodernen Deutungszusammenhang, in dem, wie wir unterstellen, ein relationaler Denkstil zunehmend Platz greift, werden strukturdeterministische und auch funktionalstrukturalistische Theorieangebote2 hinterfragt und somit begründungsbedürftig (vgl. Krawietz/Welker 1992; Moebius/Reckwitz 2008). Ähnliches gilt für substantiell gefasste Gegenstandsbestimmungen in Form von individualpsychologischen Eigenschaftszuschreibungen (traits), aber auch für Forschungsgegenstände, die in ihren „basic units“ auf substantialistisch fundierten Konzepten personaler Interaktion beruhen. Kurzum: der Traditionsbestand einer funktionalistischen Systemtheorie einschließlich der Theorien gesellschaftlich differenzierter Funktionssysteme wird kontingent und damit zugänglich für eine relationstheoretische Rekonzeptualisierung. Dies ermutigt zu einem Reframing der funktionalen Differenzierung, die damit auch für tätigkeitstheoretische Analysen anschlussfähig wird. Kontingent gesetzt werden kann auf diesem Stand einer Verhältnisbestimmung zudem, welche der inzwischen verfügbaren Theorievarianten gesellschaftlicher Differenzierung sich letztlich zur genaueren Bestimmung der gesellschaftlichen Bedeutungskontexte als geeignet erweist und daher für eine gegenstandsorientierte 1 2



vgl. genauer unter Punkt 10 Im Ersten erklärt sich die Funktion aus den strukturellen Vorbedingungen, im Zweiten folgt die Strukturentwicklung dem funktionellen Primat, hat hierbei jedoch Gestaltungsspielräume zwischen verschiedenen „funktional äquivalenten“ Lösungsvarianten.



12 Bestimmung als adäquat betrachtet wird. Als Alternativen ins Spiel kommen neben Luhmanns Theorie funktionaler Differenzierung mit seiner wissenssoziologischen Relationierung zwischen einer sich wandelnden Gesellschaftsstruktur und der ihr jeweils entsprechenden Semantik (vgl. Luhmann 1980: 9-71; Stichweh 2006) auch die Theorie kommunikativen Handelns von Habermas und ihre dabei mögliche relationale Deutung als ein komplementäres Spannungsverhältnis zwischen lebensweltlichen und funktionssystemisch geprägten Kontexten. Vor dem Hintergrund einer derartigen Rekonzeptualisierung lässt sich im Rahmen einer orientierenden Einführung zunächst nur auf den besonderen Beitrag der Studie zum Verhältnis zwischen dem tätigkeitstheoretischen Konzept und den sich wandelnden gesellschaftlichen Kontexten in ihren zentralen Punkten hinweisen: • Eine relationstheoretisch gefasste Theorie funktionaler Differenzierung schließt Kritische Theorie nicht mehr aus, insofern Zivilgesellschaft als konstitutives Fundierungsverhältnis eine angemessene Berücksichtigung findet. • Erkennbar wird das Erfordernis, die bisher implizit mitgedachten funktionalen Bedeutungskontexte der Tätigkeitstheorie zu überprüfen und hierbei zur topologischen Verortung von Tätigkeitssystemen neben der jeweilig dominierenden Funktionslogik3 auch deren lebensweltliche Kontexte explizit in den Blick zu nehmen. • Hierbei wird in tätigkeitstheoretischen Ansätzen zum funktionalen Verständnis von Intermediarität und der Produktivität von Widerständigkeit auch die Differenz zwischen lebensweltlicher und funktionaler Handlungslogik zu berücksichtigen sein. 4. Das Erfordernis einer relationslogischen Referenztheorie Um ein derartiges paradigmatisches Reframing der funktionalstrukturellen Gesellschaftstheorie in Angriff nehmen zu können, ist allerdings nach einem epistemologisch adäquaten Deutungssystem Ausschau zu halten, das in seinem methodologischen Instrumentarium bereits hinreichend differenziert ist und operationalisiert vorliegt, um es auf spezifische Problemlagen einer funktional differenzierten Gesellschaft anwenden zu können. Es sollte zudem disziplinübergreifend angelegt ist, um eine kategoriale Rekonzeptualisierung auf einer grundlagentheoretischen Ebene anzuleiten. 5. Tätigkeitstheorie als aussichtsreiche Kandidatin Für eine derart ambitiöse Unternehmung bietet sich die kulturhistorische Tätigkeitstheorie als eine aussichtsreiche Kandidatin an. Mit ihr steht in Nachfolge eines



3



Hier lässt sich fragen, ob beispielsweise tätigkeitstheoretische Konzepte wie die „Handlungsregulationstheorie“ in ihrem universalistischen Gestus hinreichend kontextkritisch reflektiert werden oder inwieweit ihr funktional angelegtes Tätigkeitssystem kontextblind und somit gesellschaftlich unkritisch angelegt ist.



13 paradigmatischen Wandels in der onto-epistemologischen Grundlegung einer „synthetischen Humanwissenschaft“ (Jantzen) bei Vygotskij bereits seit mehr als einem Jahrhundert eine nicht-dichotome Neufassung des Verhältnisses zwischen System und Umwelt bzw. zwischen Organismus und seinen gattungsspezifisch natürlichen und sozialen Umfeldern zur Verfügung. Der an Vygotskij orientierte tätigkeitstheoretische Forschungszugang geht in seinen Hintergrundannahmen somit weit über traditionelle Disziplingrenzen der Psychologie, aber auch über Sozialpsychologie hinaus und bietet in ihrer kategorialen Grundlegung eine forschungsleitende Referenztheorie, an der sich eine relationstheoretisch reflektierte Gegenstandsbestimmung letztlich auf jedem Syntheseniveau emergenter Ordnungsbildung von Sozialität zu orientieren vermag. Anders gesagt: Es stellt sich die Frage, inwieweit sich der bisher entwickelte Fundus der Tätigkeitstheorie von ihrer bisherigen psychologischen Gegenstandsbestimmung ablösen und zu einem „methodologischen Erklärungsprinzip“ (vgl. Judin 2009; Erdmann/Rückriem 2010) verdichtet, für eine relationslogische Strukturanalyse emergenter Systeme auf einem formallogisch höherem Abstraktionsniveau fungieren könnte. Nach Wolfgang Jantzen lässt sich hier auf einer grundlagentheoretisch kategorialen Ebene „von Vygotskij lernen, wie man Wissenschaft macht“ (Jantzen 1992: 5). Dazu gilt es allerdings, die für sie zentralen Kategorien der Tätigkeit, der Handlung und der Operation nicht nur im Rahmen einer Gegenstandsbeschreibung forschungstechnisch zu nutzen, sondern weitaus radikaler als paradigmatisches Modell eines besonderen Denkstils aufzugreifen, mit dem dieser cum granu salis auf weitere Gegenstandsbereiche jenseits einer materialistisch gefassten Psychologie und gesellschaftstheoretischer Anthropologie erkenntnisleitend angewendet werden kann. 6. Das Forschungsprogramm „Lernen in gesellschaftlicher Transformation“ Um eine Übertragung der relationstheoretischen Ansätze auf makro-soziale Anwendungsfelder konzeptuell vorzubereiten, wurde an der Humboldt-Universität zu Berlin ein längerfristiges Forschungsprogramm unter dem Titel „Lernen in gesellschaftlicher Transformation“ (vgl. Baldauf-Bergmann 2012) initiiert, in dem sich unterschiedliche Promotionsvorhaben unter einem gemeinsamen Erkenntnisinteresse koordinieren ließen. In diesem Forschungskontext stellt sich nun die Aufgabe, zunächst einmal unter Rückbezug auf Vygotskij und die an seinen dialektischen Denkstil anschließenden Diskurse den „relationslogischen Kern“ herauszuarbeiten. Unter dem Aspekt einer relationstheoretischen Gegenstandsbestimmung, mit der ihre „essentialistisch“ verdinglichte Engführung überwunden werden kann, erscheint Tätigkeitstheorie als eine kulturhistorisch angelegte Heuristik. Sie beruht auf onto-epistemologischen Prinzipien (vgl. Sandkühler 1990), die letztlich dem Kernbestand einer sich hierbei erst ausformulierbaren „Allgemeinen Relationstheorie“ zuzurechnen sind. Der tätigkeitstheoretische Ansatz ermöglicht auf einer materialistischen, nicht bewusstseinsphilosophisch gefassten Ebene der „Vermittlung“ eine „Relationierung von Beidseitigkeit“ in der wissenschaftlichen Gegenstandskonstitution. Sie



14 setzt somit voraus, dass keines der beteiligten Relata (wie z.B. Innen – Außen, Organismus – Umwelt, Alter – Ego, agency –structure, Subjekt – Objekt, Individuum – Sozialität etc.) einseitig verabsolutiert4 wird, wie dies durch dichotomische Ansätze einer „idealistischen“ aber auch „realistischen“ Gegenstandsbestimmung unvermeidlich geschieht. Vielmehr sollen sie beidseitig in jeweils spezifischer Weise aufeinander beziehbar sein, wodurch ihre wechselseitige Bezugnahme in eine je besondere relationslogische Ordnungsbildung einzumünden vermag. Zu einer Formel verdichtet, geht es nicht mehr um die Dualität eines Subjekt-ObjektVerhältnisses, sondern um die dialogische Konstitution einer Subjekt-SubjektBeziehung. Hier finden sich bereits auf einer kategorialen Ebene demokratietheoretische Anschlussmöglichkeiten an anerkennungsphilosophische Ansätze, wie sie in der Studie in einem besonderen Untersuchungsschwerpunkt herausgearbeitet werden. Beidseitigkeit in der Gegenstandskonstitution setzt, materialistisch gefasst, den beobachterunabhängigen und somit objektiv gegebenen „Selbststand“ jeder der beteiligten Relata voraus und steht somit in ihrem dialektischen Grundverständnis im Gegensatz zu einer relationstheoretisch nur einseitig gefassten „idealistischen“ oder „realistischen“ Epistemologie. 7. Das relationale Paradigma der Tätigkeitstheorie Der paradigmatische Kern tätigkeitstheoretischer Ansätze lässt sich in einer Reihe relationstheoretischer Merkmale zusammenfassen. Mit ihnen wird ein kategoriales Grundgerüst bestimmbar, an dem sich eine Strukturanalyse intermediärer Übergänge innerhalb einer funktional ausdifferenzierten Gesellschaft in unterschiedlichen Formaten einer kontextspezifisch fundierten „besonderen Tätigkeit“ (Schürmann 2012) rekonstruieren lässt. Hierbei ist jedoch bei der Rezeption zu beachten, dass sich „Tätigkeit“ begrifflich auf der kategorialen Ebene einer „Relationsontologie“ (Schürmann 1993: 33 ff.) bewegt und daher keinesfalls mit dem alltagssprachlichen Verständnis von Einzeltätigkeiten auf einer individuellen Handlungsebene verwechselt werden darf. Vielmehr kommt das hier gemeinte Verhältnis zwischen basaler Tätigkeit und der durch sie konstituierten Umgebung der angelsächsischen Relation von „agency and structure“ recht nahe. Dennoch findet der Begriff in der einschlägigen Literatur unterschiedliche Verwendung, was immer wieder zu Verwirrung und zu reduktionistischen Kategorienfehlern führt: „Das Wort (Tätigkeit) kann sich auf besondere Tätigkeiten beziehen – psychische Tätigkeit, Lern-Tätigkeit, Arbeits-Tätigkeit –, aber auch auf menschliche Tätigkeit generell, dann im Unterschied zu organismischer Tätigkeit – und das wiederum sagt schon mit, dass Tätigkeit sich mindestens bei Leont’ev auch auf den Bereich des Lebendigen insgesamt beziehen kann. – Hinzu kommt der Unterschied, einmal den jeweiligen Gegenstand zu bezeichnen, zum anderen das Erklärungsprinzip, also den Grund, warum und inwiefern die Tätigkeitstheorie das jeweilige Tun eben als Tätigkeit fasst“ (Schürmann 2012: 74).



4



Hier ist auch eine entschiedene Abgrenzung zum „radikalen Konstruktivismus“ erforderlich.



15 Insofern lohnt sich eine differenzierte Begriffsbestimmung in enger Anlehnung an den tätigkeitstheoretischen Diskurs, selbst wenn den daran beteiligten Akteuren die grundlagentheoretischen Fragen bereits hinlänglich geklärt zu sein scheinen. Bei dem nun zu skizzierenden paradigmatischen Kern des tätigkeitstheoretischen Ansatzes geht es daher zunächst um das zugrunde liegende Erklärungsprinzip einer Konstitution von sozialen Umwelten in funktional ausdifferenzierten Bedeutungskontexten. Um mich in der relationstheoretischen Deutung von Tätigkeit als intermediär angelegte Kategorie möglichst eng an dem internen tätigkeitstheoretischen Diskurs orientieren zu können und dabei dem möglichen Verdacht einer nostrifizierenden Subsumption unter relationstheoretischen Deutungen entgegen zu wirken, stütze ich mich in den folgenden Merkmalsbeschreibungen auf originale Zitate aus dem einschlägigen Schrifttum. Hierbei werden charakteristische relationslogische Argumentationsmuster durch Fettung5 leitmotivisch implizit kommentiert. Der paradigmatische Kern der Tätigkeitstheorie beruht auf folgenden relationslogischen Merkmalen und Prinzipien: • Tätigkeit als relationale Kategorie Georg Litsche unterscheidet aus der übergeordneten Systematik einer „theoretischen Anthropologie“ (Litsche 2004) heraus zwischen einer „allgemeinen Tätigkeitstheorie“, die sich übergreifend auf die Lebensfunktionen aller biologischen Arten (Spezies) bezieht und einer „speziellen Tätigkeitstheorie“, die sich auf spezifisch menschliche Tätigkeit bezieht. Bereits auf der gattungsspezifischen Ebene einer biologischen Grundlegung wird somit eine dualistische Dichotomie zugunsten einer relationaltheoretischen Sicht auf Natur und menschliche Kultur überwunden. Litsche betont dabei aus einer biologietheoretischen Gegenstandsbestimmung heraus, dass mit der kulturhistorischen Beschränkung auf „menschliche Tätigkeit“ dem allgemeinen tätigkeitstheoretischen Diskurs „wesentliche Potenzen des Leont’evschen Tätigkeitsbegriffs verloren“ (Litsche o. J.) gegangen seien. In seiner Rekonstruktion der Evolution lebender Systeme scheint ihm belegbar, „dass Kategorien wie ‚Steuerung der Tätigkeit’ oder ‚Psyche’ ebenso autonome Bestimmungen des tierischen Seins sind wie die Kategorien ’menschliche Psyche’, ‚ideelles Abbild’, ‚Symbol’ oder ‚Motiv’ autonome Bestimmungen des menschlichen Seins. Die Rekonstruktion der menschlichen Seinsweise zeigt, dass die Spezifik des menschlichen Seins nur als das Sein kollektiver Subjekte aufgedeckt werden kann. Dabei wird der Ansatz Leont’evs zur Rekonstruktion des menschlichen Bewusstseins weitergeführt und der soziale Gehalt seines ursprünglichen Handlungsbegriffes im Begriff der sozialen Tätigkeit menschlicher Individuen aufgehoben“ (Litsche 2004: Klappentext; Hervor. n. i. O.).



5



Alle Fettungen in den Zitierungen sind daher meine Hervorhebungen, mit denen auf unterschiedliche relationstheoretische Fundierungen auf einer kategorialen Ebene verwiesen werden soll.
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Unabhängig von Litsches Unterscheidung muss Tätigkeit nach Leontjew grundsätzlich als methodologische Kategorie der Vermittlung verstanden werden, die auf einer logisch höheren Ebene liegt, als die von ihr aufeinander bezogenen Relata und somit ein zweigliedriges Analyseschema der Wechselwirkung überschreiten. Volker Schürman bringt dies folgendermaßen auf den Punkt: „Die Alternative besteht darin, dieses Vermittelnde selbst als eigenständiges Moment zu fassen und nicht aufzulösen in der Einführung neuer Faktoren. Die Einführung der Kategorie ‚Tätigkeit’ bzw. ‚Lebensprozeß’ durch Leontjew ist nicht ein abstrakter Appell an die Bewegtheit der Dinge, sondern im strengen Sinne die Einführung eines dreigliedrigen Analyseschemas als Gegenkonzept zu einem zugrundeliegenden Dualismus, welches ‚als Mittelglied (…) die Tätigkeit des Subjekts und entsprechend deren Bedingungen, Ziele und Mittel umfasst, ein Glied, das die Zusammenhänge zwischen ihnen vermittelt’ (Leontjew 1982, 82f.) Leontjew grenzt ‚Tätigkeit’ explizit ab von ‚Verhalten’ und ‚Aktivität’. Schon in Leontjew (1975) ist der Rekurs auf das Konzept der ‚Prozesse’ das Gegenkonzept zur bloß äußerlichen Gegenüberstellung von Daten. (vgl. Leontjew 1975, 19)“ (Schürmann 1993: 33).



-



Joachim Lompscher fasst die relationale Figur des Dritten methodologisch: „Als methodologische Kategorie ist Tätigkeit von grundlegender Bedeutung sowohl für alle Humanwissenschaften als auch für die praktische Gestaltung und Anleitung von Tätigkeiten in den verschiedensten Bereichen des gesellschaftlichen Lebens“ (Lompscher 2002: 85) „Um das Wesen menschlicher Tätigkeit adäquat zu kennzeichnen, muss man von ihren grundlegenden, allgemeinsten Merkmalen und Relationen ausgehen. Eine erste Bestimmung besteht darin, dass Tätigkeit eine Einheit von Subjekt-Objekt- und SubjektSubjekt-Relationen darstellt“ (Lompscher 2002: 86).



• Relationale Makrostruktur der Tätigkeit Leontjew entwickelte für die Aktualanalyse von Tätigkeit mit der Differenzierung zwischen Tätigkeit – Handlung und Operation eine Theorie der Makrostruktur, aus der eine hochkomplexe Vielfalt an relationalen Übergängen rekonstruierbar wird (vgl. zusammenfassend Holodynski u.a. 1986: 66 ff.): - Handlung: „Jede Tätigkeit ist auf ein Motiv als dem Gegenstand zugrundeliegenden Bedürfnisses gerichtet. Jede entwickelte Tätigkeit ist in der Regel polymotiviert, wobei ein Motiv die sinnstiftende Funktion innehat. Die Hauptkomponenten der Tätigkeit sind die sie realisierenden Handlungen. Eine Handlung ist ein auf ein bewusstes Ziel gerichteter Prozess. Dabei existiert die menschliche Tätigkeit nicht anders denn als Handlung oder Handlungskette, denn sie ist immer bewusste, zweckmäßige Tätigkeit. Dennoch sind Handlung und Tätigkeit echte und dabei nicht identische Realitäten“ (ebd.: 67).



17 - Operation: „Die Unterscheidung zwischen Tätigkeit und Handlung bzw. Motiv und Ziel erschöpft allerdings noch nicht die Gesamtstruktur einer Tätigkeit. Denn jedes Ziel existiert objektiv in einer bestimmten gegenständlichen Situation. Die Handlung hat daher neben ihrem intentionalen Aspekt (was erreicht werden soll) auch ihren operationalen Aspekt (wie, auf welche Weise dies erreicht werden kann), der nicht durch das Ziel an sich, sondern durch die objektiv-gegenständlichen Bedingungen und Mittel zu seiner Erreichung bestimmt wird. Die Verfahren der Verwirklichung einer Handlung werden als Operationen bezeichnet. In den Werkzeugen sind z.B. die Operationen und nicht die Handlungen kristallisiert“ (ebd.)



- Relationale Übergänge „Die Vielfalt der Übergangsmöglichkeiten stellt keine Beliebigkeit dar, sondern spiegelt die reale Vielfalt der Übergänge in der Tätigkeit wider. Das Besondere an diesem Begriffsinstrumentarium ist, dass die Begriffe keine Eigenschaften, sondern Verhältnisse beinhalten, d.h. sie sind mit den konkreten empirischen Erscheinungsformen nicht in der Weise verknüpft, dass ein bestimmter konkreter Prozess über alle Individuen hinweg über alle Zeiten nur z.B. Handlung oder Tätigkeit sein kann, sondern welche konkrete empirische Erscheinung bei einem bestimmten Individuum Handlung, Operation oder Tätigkeit ist, bestimmt sich allein aus dem realen Tätigkeitszusammenhang dieses Individuums“ (ebd.).



• Der relationale Subjektbegriff „Nicht ein isoliertes, abstraktes Individuum fungiert als Subjekt, sondern der gesellschaftliche Mensch auf einem historisch konkreten Entwicklungsniveau und unter entsprechenden konkreten Lebensbedingungen. Deshalb gilt der Subjektbegriff sowohl für die Gesellschaft als Ganzes und für gesellschaftliche Gruppen als auch für den einzelnen Menschen als Glied der Gesellschaft. Subjekt-Objekt-Beziehungen werden immer durch Beziehungen zu anderen Subjekten vermittelt, wie Subjekt-SubjektBeziehungen nicht außerhalb des Bezugs zu Objekten existieren und sich entwickeln“ (Lompscher 2002: 86).



Leontjews tätigkeitstheoretisch gefasster Subjektbegriff wird daher von Holodynski, Rückriem und Seeger im Kontext anderer materialistischer Deutungen als ein dialektisches „Verhältnis zwischen Biologischem und Sozialem“ (Holodynski u.a. 1986: 61) betrachtet. - „In der konsequenten Historisierung der Subjektkategorie bestimmt Leontjew das Verhältnis zwischen Organismus und Umwelt als das grundlegende Verhältnis, als Ausgangspunkt der Analyse und als ‚einfache Kategorie’ – im dialektisch-methodischen Sinne – die Tätigkeit, die zwischen Organismus und Umwelt vermittelt“ (ebd.: 62). - „Jede Tätigkeit ist daher als Verhältnis von gegenständlicher Tätigkeit und Widerspiegelung aufzufassen, mit anderen Worten: Sie ist die Einheit von Vermögen, in bestimmter Weise tätig sei zu können, und Bedürfnishaftigkeit, in bestimmter Weise tätig sein zu müssen (…). Und die Tätigkeit als so definierte gegenständliche Tätigkeit ist für Leontjew die allgemeine Bestimmung von Subjektivität, die demnach allen Lebe-
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